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Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. J 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 296. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. ſſonderen Befehlshabers der Schutzmannſchaft in Wegfall kommt, iftjfein, die hieſige Loge zu beſuchen. Um 9% Uhr ſetzte ſich der Kron⸗ = 


2 London, 27. Juni. Ihre Majeftät die Königin von Preußen 
beſuchte geſtern Morgen das Muſeum in South Kenſington, nahm bei 
dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales das Dejeuner, machte mit 
Ihren kgl. Hoheiten eine Spazierfahrt und kehrte gegen Abend nach 
Windſor zurück. 

Paris, 28. Juni. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Schrei⸗ 
ben des Kaiſers an den Präsidenten des Staatsraths Rouher mit dem 
Auftrage, die erforderlichen Einleitungen zu treffen, um das Uebermaß 
von Büreaukratie in der Verwaltung zu beſchränken, welches aus dem 
Spitem der Centraliſation, ungeachtet der Vorzüge deſſelben, hervor: 
gegangen. ö ’ 

Petersburg, 27. Juni. Heute haben der franzöſiſche und der 
engliſche Botſchafter und der öſterreichiſche Geſchäftsträger die Noten 
ihrer Regierungen in Betreff Polens dem Fürſten Gortſchakoff 
übergeben. 

Turin, 16. Juni. Laut Depeſchen aus Aquila, Lecee und Trapani ſind 
viele Briganten gefangen genommen worden. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Im Kaukaſus haben elf ſehr blutige Ge- 
echte 1 Der engliſche Geſandte, Sir H. Bulwer, hat im Namen 
einer Collegen einen auf die in Syrien gewährten Entſchädigungen bezüg⸗ 
ichen Proteſt eingereicht. 8 5 

Zante, 22. Juni. Ein Theil der engliſchen Mittelmeer-Flotte kam am 
18. hier an und ging dann nach Malta. Drei Tage ſpäter erſchien der 
geiehiiee Kriegsdampfer „Plinaura“ mit griechiſchen Truppen von der Küſte 

oreas kommend, wohin ſie geſchickt waren, um die aufſtändiſche Pravinz 
Elis zu zügeln und den Senator Chriſtenitis feſtzunehmen. Der Abgeſändte 
der proviſoriſchen Regierung, Oberſtlieutenant Artemis, fand jedoch keinen 
weitern Anlaß zum Einſchreiten und benützte die Gelegenheit zum Beſuche 
der joniſchen Mig Hier wurde er kalt empfangen und kehrte nach Athen 
zurück. Der hieſige Gemeinderath votirte eine Dankadreſſe für den neuen 
König. Von einer joniſchen Deputation, die nach Kopenhagen gehen ſoll, 
iſt hier nichts bekannt. 


Preußen. 

Berlin, 27. Juni. [Amtliches.] Se. M. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Oberſten v. Bentheim, Commandeur des 
2. Garde⸗Regiments zu Fuß, den königl. Kronen⸗Orden 2. Klaſſe zu 
verleihen; den Pfarrer Julius Otto Theophil Stein wender zu Balga 
zum Superintendenten der Didees Heiligenbeil, den Pfarrer Eduard 
Dodillet zu Pillkallen zum Superintendenten der Diötes Pillkallen, 


präſidenten in Karlsbad gearbeitet und wurde derſelbe darauf auch 
immer zur Tafel gezogen, die gewöhnlich aus 10 Gedecken beſtand. 
Wie der „B. B. 3.“ aus Karlsbad mitgetheilt wird, ijt es jetzt zwei⸗ 
felhaft geworden, ob der König zu einem längeren Aufenthalte nach 
Ragatz geht; dieſer Kurort ſoll bereits zu ſehr überfüllt ſein. 

[Ihre Majeſtät die Königin! trifft nach hier eingegangenen 
Nachrichten bereits Vorbereitungen zur Rückreiſe von Schloß Windſor 
nach Koblenz. Die Dienerſchaft geht morgen von hier nach Koblenz. 

[Die Frau Kronprinzeſſin] kommt am Dinſtag Abend von 
Potsdam nach Berlin, übernachtet mit den Kindern im hieſigen Palais 
und reiſt in deren Begleitung am Mittwoch Früh von hier nach 
Puttbus ab. ö 

[Der Plan des Kronprinzen, ] dem Könige in Karlsbad einen 
Beſuch zu machen, dürfte nicht zur Ausführung kommen. Der Kron⸗ 
prinz geht nach Beendigung der Truppen⸗Inſpection des zweiten Armee⸗ 
Corps nach Puttbus, und von dort, wie wir ſchon früher mittheilten, 
nach vierwöchentlichem Aufenthalte nach Schloß Reinhardtsbrunn bei 
Gotha, wo er mit der Königin Victoria zuſammentrifft. Die letztere 
wird ihre beiden älteſten Töchter, unſere Kronprinzeſſin und die Erb⸗ 
prinzeſſin von Darmſtadt, längere Zeit in ihrer Nähe ſehen. — Pri⸗ 
vatbriefe von Grundbeſitzern, welche zur conftitutionellen Partei gehö⸗ 
ren und die Ehre hatten, vom Kronprinzen beſucht zu werden, ſpre— 
chen ſich auf das Freudigſte über ihre Unterhaltungen mit dem Thron⸗ 
folger aus. f 

[Der Miniſterpräſident v. Bismarck wird am Dinstag 
Carlsbad verlaſſen; der Regierungsrath Zietelmann kehrt am Mittwoch 
von dort wieder hierher zurück. 

[Thiers], welcher jetzt eine Reiſe nach Wien macht, will ſeine 
Rücktehr über Berlin nehmen. 

[Die Zuſammenkunft in Karlsbad.] Einer Privatmitthei⸗ 
lung aus Wien zufolge wird den Kaiſer von Oeſterreich bei ſeinem 
Beſuche unſeres Königs in Karlsbad nicht, wie es anfangs hieß, der 
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Rechberg begleiten. 
Wahrſcheinlich wird auch Hr. v. Bismarck zur Zeit, wenn der Kaiſer 
von Oeſterreich nach Karlsbad kommt, von dort wieder abgereiſt fein. 

[Meber die Reife des Herzogs von Kob urg nach Wien] 
berichtet die „Bad. Land⸗Ztg.“: 

„In Uebereinſtimmung mit anderweitigen Angaben erfahren wir, daß 
ſich der Herzog von Koburg allerdings in ſeinen Unterredungen mit dem 
Grafen Rechberg dahin ausgeſprochen hat, daß Oeſterreich den Nationalver⸗ 
ein I die Zwecke eines Gejammtdeutichlands benutzen möge; der Herzog 
hat ſich ferner bemüht, die öſterreichiſche Mitwirkung dafür zu gewinnen, 
daß Heſſen⸗Darmſtadt den beim Bunde geſtellten, bisher noch nicht erledigten 
Antrag auf Verbot des Nationalvereind ganz zurückziehen möge, weil unter 
den jehigen Umſtänden ein ſolches Verbot kleinlich Aſcheinen koͤnnte, daß da⸗ 

egen der badiſche Antrag, betreffend die Aufhebung des Bundesbereinsge⸗ 
etzes vom 13. Juli 1854 und des Bundespreßgeſetzes vom 6. Juli 1894, 
zur Annahme gelangte.“ 

[Ueber die Reorganiſation des Polizeipräſidiums! 
ſchreibt die „Nordd. A. Z.“: „Die in Berlin umlaufenden Gerüchte 
in Betreff einer demnächſt bevorſtehenden, angeblich in ihren Grundzü⸗ 
gen allerhöchſten Orts bereits genehmigten Reorganiſation des hieſigen 
Polizei⸗Präſidiums find, wie uns verſichert wird, völlig unbegründet. 
Die Erwägungen über die bezüglichen Projekte haben noch keineswegs 
zu definitiven Beſchlußnahmen geführt. Nur in Betreff der Stellung 
der Schutzmannſchaft iſt neuerdings die Einrichtung feſtgeſtellt und 
allerhöchſten Orts ſanctionirt worden, daß dieſelbe nicht mehr eine 
ſelbſtſtändige Abtheilung des Polizei⸗Präſidiums bilden, ſondern als 
Erecutiv⸗Polizei der ſonſtigen Organiſation deſſelben eingefügt werden 

oll. Indem bei dieſer veränderten Einrichtung die Stelle eines be- 
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der ſeither ſchon beurlaubte Oberſt der Schutzmannſchaft, Herr Patzke, 
einſtweilen zur allerhöchſten Dispoſition geſtellt worden, vorbehaltlich 
ſeiner, wie wir hören, bevorſtehenden Verwendung in einem anderen 
Zweige der Verwaltung.“ 

[Androhung einer Verwarnung.] Das an den Verleger des Com⸗ 
munalblatts, den Buchhändler und Stadtverordneten Sittenfeld, wegen Ver⸗ 
oͤffentlichung des Protokolls der Stadtverordneten⸗Verſammlung ergangene 
Schreiben lautet: „Die Nr. 25 des in Ihrem Verlage erſcheinenden „Com⸗ 
munalblatt“ enthält auf S. 117 unter der Ueberſchrift „Das Deputations⸗ 
protokoll zu Nr. 20 des vorſtehenden Protokolls“ einen Artikel, welcher da- 
zin wirkt, die Einrichtungen des Staats, die öffentlichen Behörden und deren 
Anordnungen durch Behauptung theils entſtellter, theils gehäſſig dargeſtellter 
Thatſachen dem Haſſe auszuſetzen. Ihnen deshalb auf Grund der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchrſten, eine Verwarnung zu ertheilen, hält mich nur die Rückſicht auf die 
bisherige vorwurfsfreie Haltung des „Communalblatt“ ab. Doch will ich 
nicht unterlaſſen, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 1065 eine ſolche bei 
Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe und zwar ohne Rückſicht darauf erfol⸗ 

en wird, ob das „Communalblatt“ nur Auseinanderſetzungen referirt, deren 
Anhalt unter die allegirte 3 fällt, oder ob es ſelbſtſtändige Artikel 
dieſer Art bringt. Berlin, 23. Juni 1863. Der Polizeipräſident v. Bernuth.“ 

[Die Wochenſchrift „Der Fortſchritt“] von Walesrode wird 
vom 1. Juli ab in Gotha erſcheinen. a 

[Das ehemalige Mitglied der proviſoriſchen Regie: 
rung in Sachſen, Advokat Dr. Tſchirner!], weilt jetzt, von 
Amerika zurückgekehrt, in Görlitz, um den Erfolg eines von ihm in 
Dresden überreichten Gnadengeſuches abzuwarten. Tſchirner wurde 
bekanntlich nach Niederwerfung der Nevolmion zum Tode verurtheilt 
und entzog ſich der Urtheilsvollſtreckung durch die Flucht in die Schweiz. 
Bald darauf ging er nach England und überfiedelte fpäter nach Ame⸗ 
rika, wo er in Newyork eine Anſtellung im Steueramte erhielt. Hier 
wurde er voriges Jahr von einem Schlaganfalle getroffen, von dem 
er ſich kaum je wieder erholen dürfte, denn er iſt gelähmt auf der 
rechten Körperhälfte und ſind ſelbſt die edelſten Theile daran, wie das 
Gehörorgan und das Auge, betroffen und functionsunfähig; mühjfelig 
nur kann er gehen, da auch die rechte untere Extremität von der Läh⸗ 
mung mit berührt iſt. Der einſt ſo geiſtreiche Mann iſt nun alters⸗ 
ſchwach, von bitteren Erfahrungen und der ſchweren Krankheit tiefge— 
beugt, und gedenkt, wenn begnadigt, auf kurze Zeit zu ſeinen Ver⸗ 
wandten in Sachſen zurückzukehren und dann ſich zu einer Badekur 
nach Teplitz zu begeben. Tſchirner wurde von der Unionsregierung 
mit einer einjährigen Gehaltsſumme als Abfertigung entlaſſen. 

Königsberg, 26. Juni. [Zur Preſſe.] Die letzte Nummer 
der „Königsberger Montagszeitung“ iſt nicht allein wegen des pariſer 
Correſpondenzartikels polizeilich mit Beſchlag belegt worden, ſondern 
auch noch aus dem Grunde, weil ſie die neulich von den Stadtverord⸗ 
neten gegen das Auftreten der Regierung eingelegte Verwahrung dem 
ganzen Wortlaute nach gebracht hatte. Dem Verleger der von Dr. 
Minden redigirten „Montagszeitung“, Buchdruckereibeſitzer Rosbach, iſt, 
der „K. H. 3.“ zufolge, eine Verwarnung zugegangen. 

Thorn, 26. Juni. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz] 
traf auf der Inſpectionsreiſe durch unſere Provinz geſtern, gegen 8 Uhr 
Abends, zum zweitenmal hier ein und logirte im königl. Comman⸗ 
danturgebäude. Eine Stunde nach der Ankunft beehrte Höchſtderſelbe 
die Freimaurerloge zum Bienenkorbe mit einem Beſuche, der 
über eine halbe Stunde währte. Heute Früh, nachdem Sr. königl. 
Hoheit vier Mitglieder der Liedertafel ein Ständchen gebracht hatten, 
verließ um 5% Uhr der koͤnigl. Gaſt unſere Stadt, um ſich über 
Gniewkowo, Inowraclaw ꝛc. nach Poſen zu begeben. (In allen die: 
ſen Städten wurde Se. königl. Hoh. auf das Feſtlichſte empfangen.) 

(Bromb. 3.) 

Poſen, 27. Juni. [Empfang Sr. königl. Hoheit des 
Kronprinzen.] Unſere Stadt hatte geſtern ein feſtliches Gewand 
angelegt. Neben der preußiſchen und deutſchen wehten die Provinzial⸗ 
fahnen von den Dächern und der großen Ehrenpforte, welche die Bürger 
an der Walliſchei⸗Brücke errichtet hatten. Dieſe Ehrenpforte trug die 
Inſchrift: Willkommen; die ganze Brücke war mit Laub, Guirlanden 
und Fahnen in impoſanter Weiſe geſchmückt. Eine zweite Ehrenpforte 
mit gleichlautender Inſchrift erhob ſich am Warſchauer⸗Thore. Zahl 
reiche Maſſen ſtanden am Warſchauer⸗Thore, beleuchtet von zwei großen 
Holzfackeln zu den Seiten deſſelben. Um halb 10 Uhr kamen zwei 
Huſaren eiligſt angeſprengt, aber erſt gegen 10 Uhr ſah man die erſten 
Equipagen und bald darauf auch die des Kronprinzen, im Fond des 
Wagens zur Rechten den Kronprinzen in Generalsuniform, ihm zur 
Seite den Oberpräſidenten. Ein auf Veranlaſſung des jüngeren Vete⸗ 
ranen-Vereins (Kombattanten von 1848—49 mit der Deviſe „vom 
Fels zum Meere“) aufgeſtelltes Muſikchor blies die Nationalhymne, und 
die Volksmaſſe rief dem Kronprinzen ein tauſendfaches Hoch entgegen. 
Die Spitzen der Behoͤrden traten an den Wagenſchlag heran, und 
wechſelte der Kronprinz mit denſelben huldvolle Worte. Wie man 
den Kronprinzen ſelbſt ſagen hörte, war er vom Regen am Nach⸗ 
mittage bereits zweimal getroffen worden. Von hier ging es durch die 
feſtlich erleuchtete Schrodka hindurch nach der gleichfalls illuminirten 
Walliſchei. An der Walliſcheibrücke hatten ſich die Schützengilde und 
an dieſe ſich anreihend und Spalier bildend die Gewerke in der Breiten⸗ 
ſtraße aufgeſtellt. Den Schluß dieſes Spaliers bildete der deutſche Ge— 
jellenverein, der in der Breitenſtraße dicht am Alten Marke ſtand. 
Der Kronprinz ließ die Equipage halten, und der erſte Vorſteher der 
Schützengilde, Herr Schneider, richtete einige Worte an Se. königliche 
Hoheit. Einen maleriſchen Anblick gewährten die brennenden Flöße zu 
beiden Seiten der Walliſcheibrücke, fo wie der Malakofſthurm, zu deſſen 
Kanonenſchießſcharten hinaus hellleuchtende Feuer brannten. Von den 
Forts der Feſtung wurde fortdauernd geſchoſſen, nachdem das Refor⸗ 
matenfort den Signalſchuß gegeben hatte. Der Kronprinz fuhr durch 
die feſtlich erleuchteten Straßen und traf etwa 10%, Uhr im Schloſſe 
ein. Die Einfahrt zur Regierung war brillant illuminirt. Ebenſo 
war die Illumination in der Friedrichs⸗, Mühlen⸗, Berliner, Wil⸗ 
helmsſtraße und an dem Wilhelmsplatze eine faſt allgemeine. 

— Heute Morgen 8% Uhr wurde Sr. k. Hoheit vom Allgemeinen 
Männer⸗Geſangvereine ein Geſangſtändchen gebracht. Der Choral 
„O, daß ich tauſend Zungen hätte“ eröffnete daſſelbe; ihm folgte das 
Lied „Das Kirchlein“, dann „Wer hat dich, du ſchöner Wald“ (da 
man erfahren hatte, daß dieſes eines der Lieblingslieder Sr. k. Hoheit 
ſei) und zum Schluß „Am Sonntag“. Der Kronprinz ließ ſich darauf 
den Vorſtand des Vereins vorſtellen und dankte in huldvollſter Weiſe. 
Hierauf empfing Se. k. Hoheit eine Deputation der hieſigen Loge, der 
er ſein Bedauern ausſprach, durch die Umſtände leider verhindert zu 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zu müſſen, nun da er nicht mehr Minifter iſt — beurkundet durch 
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edition: Herrenstraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den ſibrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 29. III 1869. 
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prinz zu Pferde, um die Revue über die Truppen abzunehmen. Die 
Aufſtellung war folgende: Das 6. Regiment nahm die Südſeite der 
Bergſtraße ein, das 46. begann am obern Theil der Wilhelmsſtraße | 
auf der Weſtſeite, ihm folgte von der Friedrichsſtraße an das 12. Re⸗ 
giment, dieſem auf dem Kanonenplatze das 2. (Leib-) Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, auf der Nordſeite des Platzes die Fuß-Artillerie, auf der Oft: 
ſeite die Feſtungsartillerie, an welche ſich der Train anſchloß. Se.“ 
k. Hoheit ritt die Fronten entlang und nahm auch wiederholt Gele⸗ 
genheit, das herandrängende Publikum in leutſeligſter Weiſe zu be ' 
grüßen. Hierauf begab fi) der Kronprinz durch die geſtern ſchon bes 
zeichneten Straßen nach dem Wilhelmsplatz, woſelbſt der Vorbeimarſchh 
der Truppen in Zügen erfolgte. Nach der Parade beſichtigte Se. 
königl. Hoheit das Kernwerk und ſetzte mit dem Mittagszuge ſeine 
Reiſe fort. (Poſ. 3.) 

Die „Oſtd. Z.“ berichtet noch über die Ankunft Sr. kgl. Hoheit: 
Am Warſchauer⸗Thore empfingen ihn die Spitzen der Civil⸗ und Mi⸗ 
litärbehöͤrden. Herr Regierungs⸗Präſident Toop begrüßte Se. königl. 
Hoheit mit einer kurzen Anſprache; der Kronprinz antwortete darauf 
ungefähr wie folgt: 8 

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die bewieſene Theilnahme; 
es war mein Wunſch ſchon lange geweſen, nach Poſen zu kommen; | 
dieſer Wunſch wurde aber ſtets vereitelt, jetzt in dieſen ernſten Zeiten 
iſt derſelbe zur Ausführung gekommen. Es freut mich um ſo mehr, 
Ihre alte loyale Geſinnung kennen zu lernen.“ i — 

Das Geſpräch hierauf kurz abbrechend, frug Se. königl. Hoheit 
noch: „Sind Veteranen da?“ Mehrere der daſelbſt ſtehenden alten | 
Krieger, ſo wie auch ein anweſendes Ehrenmitglied der Landesſtiftung 
„Nationaldank“, Herr Benjamin Witkowski, wurden ihm nun vor⸗ 
geſtellt, und er unterhielt ſich nun einige Augenblicke mit denſelben ꝛc. 2 

Vorgeſtern wurde der Chef der Handlung F. Oberfeld u. Co. 
verhaftet. Eine Beſchlagnahme oder Verſiegelung der Bücher hat, wie 
uns von competenter Seite mitgetheilt wird, nicht ſtattgefunden. (Oſtd. 3.) 

Neuwied, 25. Juni. [Die „Kreuzzeitung“] wurde geſtern 
in einer Generalverſammlung der hieſigen Kaſinogeſellſchaft durch faſt 
einſtimmigen Beſchluß ausballotirt. art 


Defterreich 4 
Krakau, 26. Juni. [Die Freiheitsentwickelung in 
Oeſterreich und die polniſche Frage.] In einem Leitartikel ent⸗ 
wickelt der „Czas“, daß die Freiheitsentwicklung in Oeſterreich eng ver | 
bunden iſt mit dem Verfahren Oeſterreichs in der polniſchen Frage und 
mit der Allianz mit den Weſtmächten. Die liberale Partei in Oeſter⸗ 
reich ſoll auf Beidem beſtehen, und die Haltung der Regierung wäh⸗ 
rend der Unterhandlungen, ſowie ihr Benehmen in Galizien überwachen. 
Eine Allianz mit Rußland wäre nicht nur gefährlich für Polen, fon | 
dern für ganz Oeſterreich, und verderblich für die Entwickelung der 
Freiheit. * ö Bi 
Frankreich. Be 
* Paris, 25. Juni. [Die Umgeftaltung des Miniſte⸗ 
riums! it begreiflicherweiſe das Hauptthema aller Beſprechungen in 
der Preſſe und im Publikum; doch läßt ſich nicht verkennen, daß 
namentlich in den Journalen eine gewiſſe Zurückhaltung und Unſicher⸗ 
heit des Urtheils ſich kundgiebt, die nicht fo ganz im Eilnklange mit 
den vielfachen Hoffnungen und Erwartungen des mündlichen Ideenau | 
tauſches ſtehen. Es iſt vielleicht eher noch begreiflich als auffallend, 
daß gerade die Organe, welche ſonſt an Schnelligkeit des Urtheils und 
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Intenſität der Begeiſterung bei jeder neuen gouvernementalen Evolu 
tion ſich von Niemandem übertreffen laſſen, ſich dieſesmal etwas allzu 
gemäßigt, gleichſam als ſeien ſie aus dem Concept gekommen, über die 
vorgenommenen Veränderungen ausſprechen. Es dürfte dies vielleicht 
zur Genüge andeuten, daß die eigentliche Tragweite der Decrete vom 
23. Juni im Augenblicke ſelbſt in den höheren, tonangebenden Kreiſen 
noch nicht nach vollem Gebühr bemeſſen worden iſt. Immerhin aber 
zieht ſich durch Kundgebungen der öffentlichen Meinung in Schrift und 
Wort die zuverſichtliche Erwartung hindurch, daß der eingetretene Wechſel 
jedenfalls ein Symptom, wenn auch noch keine directe Eröffnung einer 
abermaligen neuen Aera iſt. : 8 

x [Das letzte Rundſchreiben Perſigny's] (. Nr. 293) 
erfährt natürlich in den liberalen, wie in den clericalen Blättern eine 
wenig günſtige Beurtheilung. In der „Preſſe“ nimmt Girardin be⸗ 
ſonderen Anſtoß an der Behauptung des Exminiſters, daß es der Coa⸗ 
lition gelungen ſei, durch die Aufreizung der Preſſe das allgemeine 
Stimmrecht zu überrumpeln. Er ſagt in dieſer Beziehung: „Sich in 
einem ganz Europa vor Augen kommenden Rundſchreiben fo au⸗ 
drücken, heißt das allgemeine Stimmrecht, heißt Paris, Marſeille, 
Lyon, ja ſich ſelbſt verleumden; denn Herr v. Perſigny hat bekanntlich 
nichts verſäumt, nichts geſchont, um den Zeitungen andere Zeitungen 
entgegenzuſetzen. Herr v. Perfigny — es thut uns leid, es ihm ſagen 
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feinen letzten Akt Mangel an Gerechtigkeit und Gedächmiß.“ 


Groſ brit an nie n. 

E. C. London, 25. Juni. [Tagesbericht.] In Bezug au 

die ſoniſchen Inſeln ſchreibt die „Poſt“ mit geſperrter Schrift 
„Aus einem geſtern von uns veröffentlichten Telegramme wird man er⸗ 
ſehen haben, daß der Lord Obercommiſſar perſönlich den Joniern den N 
von Großbritannien ausgehenden Vorſchlag ihrer Einverleibung 4 
Griechenland kund gethan hat. Dieſe Formalität gehört zu‘ 
weſentlichen Präliminarien, iſt aber nicht mit der Einverleibung f er 
zu verwechſeln, einem Arte, welcher von der Bevölkerung der ſieben 
Inſeln ausgehen und von ihr beſchloſſen werden muß. Wir abe 3 
ſchon ausgeſprochen, daß der nächſte Schritt die Auflöfung des gegen⸗ 
wärtigen joniſchen Parlaments iſt, und darauf muß eine gewiſſe 
Zwiſchenzeit folgen, ehe das nächſte Parlament einberufen werden kann. 
Die Frage wegen deren Einverleibung wird dann in dem neuen joni⸗ 
ſchen Parlamente zur Verhandlung kommen.“ — Die Königin 
von Preußen machte vorgeſtern Nachmittag mit der Königin Victoria 
eine Spazierfahrt in den Anlagen und begab ſich geſtern Morgen in 
Begleitung der Gräfinnen Schulenburg und Schwerin und des Grafen 
v. Boos nach London, wo fie der Herzogin und der Prinzeſſin Mari 
von Cambridge im St, James⸗Palaſte einen Beſuch abſtattete. — 
Nach einer längern Krankheit ſtarb geſtern Morgen der Admiral Sir 
George Elliot. Er war im Jahre 1794 in die Marine eingetre⸗ 
ten, hatte die Belagerung von Kopenhagen im Jahre 1801 mitge⸗ 
macht und ſich im Seekriege gegen Frankreich ausgezeichnet. Im 
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